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^cfdcit «Ios Fran kreicli

Oben rechts: St. Gingolph mit dem französischen Grenzposten.
Das Dorf liegt an der Grenze des Kantons Wallis am Genfersee, halb
auf schweizerischem, halb auf französischem Boden. Im französischen
Teil wurden deutsche Zollbeamte durch Maquis-Leute überfallen. Als
Vergeltung drangen deutsche SS-Formationen In das Dorf, räumten die
Häuser z. T. aus, trieben das Vieh fort und sengten 58 Gebäude
mit Phosphor und Flammenwerfern nieder. Die meisten Dorfbewohner
halten sich über die Schweizergrenze geflüchtet.

Vom Unglück ereilt wurde diese Französin vollends, als sie auf der
Flucht auf eine deutsche Mine trat und beide Beine verlor. Ameri-
konische Sanitätssoldaten nehmen sich Ihrer an und schaffen sie ins
Lazarett. (Funkbild)

Rechts: Dem Erdboden gleich gemacht wurde im Zuge einer
Strafexpedition deutscher SS-Truppen das Dorf Oradour-sur-Gläne.
Die Männer wurden in Scheunen versammelt und erschossen. Frauen
und Kinder wurden in die Kirche getrieben und durch Feuer, Rauch
und Schüsse umgebracht. Unser Funkbild zeigt die Überreste der
Kirche. Die Zahl der Opfer soll rund 800 betragen.

Kriegsverwundete — ist hier Heilung
9ttnstiger als im letzten Weltkrieg!

Je betrüblicher uns eine Nachricht über
we Angabe von soundso viel produzierten
Waffen erscheint, um so erfreulicher ist
die Tatsache, dass heute die Chancen für
Wiegsverwundete dreimal grösser sind, das
öpital wieder gesund oder doch zum min-
Pesten hergestellt zu verlassen, als die
Rundeten des Weltkrieges 1914—18.
tatsächlich sterben von je 1000 Ver-

nCdbeten nur deren 25. Diese Ähgaben
»kcteren anschaulich die von der medi-

ischen Wissenschaft in den jetzigen
vm- nähren gemachten Fortschritte und

auch die von den Wissenschaf-
maü ^ Kriegsanfang vollbrachten hu-

Leistungen. Krieg bedeutet Töten.
Für/'" Krieg aber auch zur staatlichen
schim "Der Arten medizinischer For-
die a

" ""h grosser Möglichkeiten für
diuw neuer Methoden und Me-
Narhkt^ führt, hat er auch auf die
Das ^®Sszoit einen günstigen Einfluss.
Sehwîr °'rier der Gründe, warum die
krif»op"u spezielle Ärztemissionen in die

2fahrenden Länder schickte.
den Kauptaffektionen der moder-
Brüchs

® ung Schoren Brandwunden,
und Nervenerschütterungen, in

deren Behandlung enorme Fortschritte er-
zielt worden sind. Da diese Arten von
Verletzungen mit ihren Folgen auch im
industriellen und privaten Leben, wie bei
Strassenunfällen vorherrschen, so wird
sich der Wert dieser Entwicklung erst in
der Nachkriegszeit richtig feststellen las-
sen. Die Behandlung von Brandwunden,
die durch den Luftkrieg als eine der not-
wendigsten Aufgabe für die Ärzte gewor-
den ist, soll dank einer neuen Methode
einen Grad erreicht haben, und jetzt Men-
sehen von Brandwunden heilen, die früher
noch unweigerlich dem Tode verfallen
wären.

Die Nervenerschütterungen, die am An-
fang des Krieges Ärzte und Chirurgen ver-
blüfften, wenn besonders nach Luftangrif-
fen Verwundete plötzlich zusammenbra-
chen und starben — und zwar gerade im
Moment, da sie sich zu erholen schienen —
werden heute besser verstanden und ge-
heilt. Es sind z, B. Forschungen in bezug
auf die physiologischen Auswirkungen
geringer Luftdrucke, des langen Verwei-
lens im Salzwasser, des völligen Mangels
an Trinkwasser und die Behandlung sol-
cher Fälle mit Spezialität gemacht wor-
den. Wenn also die Volksgesundheit in
den der Rationierung unterworfenen Län-
dem trotzdem durchschnittlich sehr gut
geblieben ist, ist dies weitgehend den Re-
sultaten der gemachten Forschungen zu
verdanken, die in der modernen Ernäh-
rungsweise erzielt wurden.

Auf dem Gebiete der Bakterienbekämp-
fung ist man auf dem Wege, eine Substanz
zu finden, mit der alle Bakterien vergiftet

oder ausgehungert werden können. Sollte
es gelingen, dass dieser Substanz auch die
gefürchteten Tuberkelbazillen nicht mehr
zu widerstehen vermögen, dann wird es
sicher möglich sein, einer grossen Zahl
leidender Menschen zu helfen. Auch der
Aussatz, eine der allergefährlichsten
Krankheiten, dürfte auf diese Art über-
wunden werden. Ti.

Verwundet! Millionen Soldaten sind im Krieg der
Unfall- und Verletzungsgefahr ausgesetzt, deren
Auswirkungen durch die kriegsmedizinische Wis-
senschaft immer besser begegnet werden kann.
Unser Bild zeigt Soldaten, die einen verunfall-
ten Kameraden auf einfache aber praktische Art
zur nächsten Ambulanz bringen

(Phot. Tièche, Zensur N/V 1722)
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Oben reckts: Lt. Lingolpk mit dam krancôîiscken k-roniposten.
La! Dark liegt an der Orsnis des Kantons Wollis am Cenfersse, kalb
ees zckwelrsrlscksm, kalb auk srancösiscksm koäsn. Im francäsiscksn
teil wurden dsutscke /ollbsamte äurck V.aquis-l.sute überfallen, ^ls
Vergeltung drangen deutscke 88-formatlonsn In dos Dorf, räumten ä!e
tlàr 1.1'. aus, trieben dos Vlek kort unä sengten öS Oebäuäs
mit kkospkor unä Flammenwerfern nisäsr. Die meisten Dorkbswoknsr
betten sick über äi« 8ckwsi?ergrsn?s gsflücbtst.

Vom Unglück ereilt wurde diese francösin vollends, als île auf äer
fluctit auf sine äsuticke tVine trat unä bsläe keine verlor, ^msri-
bonlscke 8anitötssoldotsn nskmsn slck lkrsr an unä sckafssn sie Ine
l.oiai'eît. ^vnkdilcj)

lkcbk: vem Erdboden glslek gernackt wurde Im Tuze einer
Ztresexpeältlon dsutscksr 88-Druppsn dos lüorf Oradour-svr-LIâne.
IZle lVännsr wurden in 8cksunen versammelt unä srsckosssn. krausn
>inli Kinder wurden in äie Klrcke getrieben unä äurck ksusr, kauck
unä Zcküsse umgsbrockt. Unser kunkbild zeigt äie Überreste äer
Xlrctie. Ols i7akl äer Opfer soll runä L00 betrogen.

iktlegsvst^unÄvts - ist kivr ttsilung
S»n'tlgvr al, im Ivtiten Wvllkrisg?

betrüblicksr uns eine Kackrickt überà ^NAsbe von soundso viel pru6u7.iorl.on
»siken erscheint, urn so orkroulicker ist
M?stsscko, dass ksuts die Lkanccn für
^wMvorwundete dreimal grösser sind, das
dpltsl wieder gesund oder dock cum min-
^sten kergestellt cu verlassen, als die
Mundeten des Weltkrieges 1914—13.
istsäeklick sterben von je 1090 Ver-

>^ur deren 25. Diese Abgaben
-mscksuiiek die von 6er me6i-

^'-^»ensekakt in 6en jetzigen
^ >. ^«kren gsmackten Dortsckritte un6

liiern auck 6iv von 6en Wissensckak-
in»ü Kriegsankang vollbrackten ku-
^

en QeistunZeri. XrieZ deâeutet l'öten.
Krieg aber auck cur «taatlicken

^ler ^.rten mediciniscker Dor-
dir »

^n6 grosser lVlöglickksiten kür
àa^^^àng neuer lVIstkoden und IVle-

kükrt, bat er auck auf 6ie
Dz„ ^egszieit einen günstigen Kinkluss.
Zà einer der Oründe, warum die
kripop"? ^p^ielle ààmìLsionen in 6ie

Zààrenclen Ränder sckickte.
»sn ^isuptufkektionen 6er modsr-
Drucks ^ ^ gebären Drsndwunden,

un6 IVsrvsnersekütterungen, in

6srsn Sskandlung enorme Dortsckritto er-
Zilslt vor6en sin6. Da 6iese Wrten von
Verletzungen mit ikren Dolgsn suck im
jn6ustrisllen un6 privaten Debsn, wie bei
Strassenunkällsn vorbsrrscken, so v/ir6
sieb 6sr Viert 6iessr Dntv/ieklung erst in
6er blackkriegsxsit riektig feststellen las-
sen. Die Sskan6!ung von Drsn6wun6en,
6ie 6ureb 6en Duktkrisg als eins 6er not-
vven6igsten Aufgabe kür 6ie à?.ts gevvor-
6en ist, soll 6snk einer neuen lVletko6s
einen Ora6 erreickt kaben, un6 jetxt lVlen-
seben von Dran6v/un6en keilen, 6is früksr
noek unveigerlicb 6em ?o6e verfallen
wären.

Die lblsrvenersebütterungsn, 6ie am ^.n-
fang 6es Krieges ^rà un6 Obirurgen ver-
blükkten, vvenn bsson6srs naeb Duktangrik-
ken Verv/un6ete plntsliek xusammvnbra-
eben un6 starben — un6 ?.v/ar gera6e im
lVIoment, 6a sie sieb üu erboten sebiensn —
ver6en beute besser verstanden und ge-
keilt. Ks sind L. Dorsebungen in be?ug
auf 6ie pkvsiologiseksn Auswirkungen
geringer Duktdrueke, 6es langen Vsrxvei-
lens im 8al?wssser, 6es völligen iVlsngels
an Drinkwasser und 6ie Lebanölung sol-
eker Dälle mit Specialität gemackt wor-
6en. Wenn also 6is Volksgssunöbeit in
6en 6er Rationierung unterworfenen Dän-
6ern trot?.6em 6urekscknittliok sokr gut
geblieben ist, ist 6ies wsitgsbend 6sn Rs-
sultaten 6er gemacbten Dorsckungsn ?u
verdanken, die in der modernen Krnäk-
rungswsise ercislt wurden.

/Vuk dem Osbiete der Dakterienbekämp-
kung ist man auk dem Wegs, eine Substsnc
?.u finden, mit der alle Lakterien vergiftet

oder susgskungert werden können. Sollte
es gelingen, dass dieser Substsnc aueb die
gekürckteten Dudsrkslbscillen nickt msbr
?.u widsrstsksn vermögen, dann wird es
sicker möglicb sein, einer grossen Ksbl
leidender iVlenscbsn ?u belken. H.uck der
Wussstc, eins der allsrgskäbrlicbstsn
Krankkeiten, dürfte auk diese ft.rt über-
wunden werden. Di.

Verwundet! ktillionen 8oläa«en zinä im Krieg äer
Unfall- unä Verletcungigekakr auigezstct, äeren
^uiwirkungen äurck äie lcriegzmeälilnlzcke Wli-
senzckaft immer bezzsr begegnet werden kann.
Unser öilä ceigt 8oläaten, die einen verunfall-
ten Kameraden auk einsacke aber pralâcke ^rt
cur näcksten i^mbulanc bringen

(kkot. Diècke, Ziensvr bl/V 1722)
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